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Wenn der Kampfläufer von feiner Winter¬
V4, 2 . reiſe in unſre Gebiete zurückkehrt, legen die

Männchen ihr Hochzeitskleid an; hinter den
Ohren erheben ſich zwei wulſtige FSederbüſchel
und den hals ſchmückt ein mächtiger Kragen,
der ſich ſchildartig über die Bruſt legt. In
Färbung und Zeichnung ſind die Vögel wäh¬
rend dieſer Zeit ſo verſchieden , daß keiner
dem andern gleicht. Die hähne führen auf be¬

ſtimmten Plätzen regelrechte Kampfſpiele auf.
Sie nehmen paarweiſe RKampfſtellung, ſenken
wie zum Gruß die Schnäbel , ſträuben erſchreck¬
lich das Gefieder und vollführen nun mit ihren
Stechern einen allerdings ſtets unblutig ver¬
laufenden Florettkampf . Zugvogel: April —

Auguſt, September. Ruf: „Fakakikack“. Nutzen —

Schaden 14: 2. Länge 30 em; Spannweite 60 em.
Ei: grünlich mit braungrauen und oliv¬

ſchwarzen Flecken; Größe 44x31 mm.

Trotz ſeiner auffallend langen Stelzenläufe hat
dieſer ſeltſame Uferbewohner einen äußerſt
leichten und zierlichen Gang. Beheimatet in
wärmeren Ländern, gelangt der Strandreiter
nur ſelten und einzeln in unſer Gebiet . Von
allem andern Strandgeflügel iſt er an ſeinen
langen Stelzen leicht zu erkennen . Als Brut¬
vogel iſt er in Europa, in Ungarn und den
übrigen Donauländern bis zum Schwarzen
Meer abwärts bekannt . Nur ſelten konnte er
in Norddeutſchland brütend beobachtet wer¬
den. Seine aus allerlei Kleingetier beſtehende
Nahrung wird durch eifriges Suchen im
Schlamm und ſeichtem Waſſer durch Gründeln
gewonnen. —Zugvogel: Mai — Auguſt. Ruf:
„tſchoi“. Nutzen - Schaden 14:2. Länge 37 em,
Spannweite 75 em. Ei: ockergelb, olivgrün
oder ölgelb, düſter gefleckt; Größe 42 1351 mm.

Stelzenläufer oder Strandreiter . Himantopus himantopus

Räuber herab, kreiſchen ihren harten Schreckruf und verfolgen die flüchtenden Gauner. Trotz aller Wachſamkeit
aber wird mancher Jungvogel geraubt, denn der Feinde ſind viel. Dem Wieſel iſt nicht zu trauen, der Iltis,
der unter dem alten Baumſtumpf am Graben ſeinen Schlupfwinkel hat, iſt ein Gauner, und habicht und Weih
kommen überraſchend und haben einen ſchnellen , ſicheren Griff. Der ärgſte Feind der hübſchen , nützlichen Vögel
aber iſt der Menſch. Er ſammelt ihre Eier, die als Leckerbiſſen gelten, und vernichtet manche Brut.

Hinterm Eiderdeich
Die grauen Waſſer der Eider wälzen ſich zwiſchen den bedeichten Ufern der Nordſee zu. Im Norden des SFluſſes
breitet ſich ein weites Wieſengelände , das von Gräben und Flüſſen durchzogen iſt. Der Charakter der Landſchaft
wechſelt . hier ſind die Wieſen feſt und tragen einen üppigen Graswuchs . Dort ſind ſie ſumpfig und kaum zu
betreten. An anderen Stellen dehnen ſich rieſige, unüberſehbare Schilfflächen.
In den Schilfdickungen niſtet der RKohrweih. Er gaukelt im Beutefluge über die grüne Fläche dahin und ſchlägt
ſeine Beute. Im benddämmern und Morgengrauen erklingt dort das vielſtimmige Konzert der Rohrſänger,
untermiſcht von den ſchrillen Stimmen der Sumpfvögel und dem Gequack der Fröſche.
Auf den ſumpfigen Wieſenflächen niſtet der Kiebitz, und der Storch macht von den erſten Apriltagen an feinen
täglichen Beſuch.
Der eigenartigſte Vogel der kurzraſigenWieſen iſt der Rampfhahn, der im Srühling ins Land kommt und im herbſt
in die Serne zieht. Die Männchenſind ſonderbare Geſellen. In der Särbunggibt es nicht zwei, die einander gleichen.
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sein ſäbelförmig nach oben gebogener Schna¬
kt den Eindruck , als ſäße er verkehrtbel erwec

am Kopfe, doch iſt er als vorzügliche An

paſſung an das Leben ſeines Trägers aufzu
haften lebende,faſſen. Der in kleinen Geſell

ſcheue und vorſichtige vogel verſteht es

geſchickt, mit dem flachen Stecher Siſchlaich,
Krabbenbrut, Kerbtierlarven und Würmer
aus dem Schlamm zu ſchnattern. Um ſeine

nahrung zu erlangen, beſucht der Säbel¬

ſchnäbler bei Ebbe die Pfützen und Lachen auf
den Wwatten. Sein ſchmuckes Gefieder und ſeine
anmutigen Bewegungen machen den Dogel
zu einer Zierde des Strandes. Zug¬

vogel: April Auguſt, Oktober . Lockruf: „qui! ,
„plütj“, „dütt“; Balzruf: klagend „ſkliu¬

kliutliu“. Nutzen Schaden 15:2. Länge 40 45

em; Spannweite 90 em. Ei: graugelb, dunkel¬

gefleckt; Größe 35x20 mm.

an den deutſchen Küſten erſcheinen auf dem

Zuge oftmals ungeheure Scharen dieſer Dögel,
wo ſie in langen Ketten im Schlamm und

Schlick ihrer Nahrung nachgehen oder mit dem

Kopf in der Windrichtung von der Jagd aus¬

ruhen. Das Eintreten der Flut ſcheucht ſie
landeinwärts auf die Wieſen, Brüche und
viehweiden; ſobald die Watten aber wieder
freiliegen, ſetzen ſich die Vögel an den gedeck¬
ten Tiſch. Die im Meerſchlamm in ungeheuren
Mengen vorkommende Garnelenbrut ſcheinen
für ſie ein Leckerbiſſen zu ſein. Eine nahe Ver

wandte, die Uferſchnepfe, iſt für unſer Gebiet
gleichfalls ein häufiger Zugvogel: Mai —Sep¬
tember, Oktober. Ruf: „kjät“. Nutzen Schaden
14:2. Länge 35 58 em; Spannweite 70 em.
Ei: grünlichgrau mit violettgrauen und

bräunlichen Flecken; Größe 56 * 39 mm.
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Pfuhlſchnepfe. Lim osa lapponica

Der anbrechende Morgen weckt das buntfarbige Volk. Sie ſtreichen zu den Kampfplätzen auf der Raſenbank
und fallen nach geſchickten Schwenkungen im Schwebefluge ein. Der erſte Kämpfer iſt angekommen, er ſchreitet

ſtolz umher. Ein zweiter kommt angeſtrichen, und beide begrüßen ſich mit einem dumpfen Rnurren. Und immer

neue Kampfhähne kommen heran. Der eine hat einen weißen Kragen, der andere einen gelben, der dritte einen

ſchwarzen , der vierte einen roſtbraunen — ſo wechſeln die Sarben.
Der Kampf beginnt, ein ehrlicher Zweikampf! Sie ſträuben die Sederkragen, ſtrecken den hals, beugen die

Serſengelenke, heben den hinterkörper, und dann rennen fie gegeneinander. Angriff folgt auf Angriff, aber
der Streit iſt gefahrlos. Der Sederkragen und die Geſichtswarzen ſchützen vor Verletzungen; vereinzelt wird

allerdings der weiche Schnabel gebrochen, der ſpäter verheilt . Stundenlang dauern die Turniere. Dielfach

kämpft nur ein Paar, dann wieder rennen drei, vier Pärchen im Streit durcheinander — die übrigen Männchen
bilden die Zuſchauer.
Tag für Tag vollführen die Männchen auf dem gleichen Platz ihre Kämpfe, und vereinzelt ſchaut auch ein

Weibchen dem Streite teilnahmslos zu.
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